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a m me ne 


Der Mann des Staatsſtreichs 


iſt nicht mehr! Nachdem er ſechszehn 
Jahre die angemaßte Kaiſerkrone getra⸗ 
gen und während dieſer Zeit eben jo 
ſeyr Alles gethan hat, die Machtfülle 
ſeines Reiches nach außen hin zu ver⸗ 
mehren, als die Bewohner deſſelben zu 
beſchränken, nachdem er Alles aufgeboten 
hat, feinen Namen und ſeine Perſon mit 
dem Nimbus der Unfehlbarkeit zu um⸗ 
geben, — iſt der Tag erſchienen, an 
welchem das ganze kunſtliche Gebäude, 
an dem er ſo lange Jahre gearbeitet, 
zuſammenſtürzte, ihn ſelbſt unter ſeinen 
Trümmern begrabend. Seine Krone iſt 
„wie gewonnen, ſo zerronnen,“ durch 
einen Gewalteoup errang er fie, auf 
gleiche Weiſe wurde ſie ihm entriſſen und 
er ſelbſt, ohne Muth, dem Unglück, das 
ihn getroffen, die Stirn zu bieten, nahm 
ſich das Leben. — Um übrigens Miß⸗ 
verſtändniſſe zu vermeiden, müſſen wir 
hinzufügen, daß es ſich hier keineswegs 
um Napoleon Ill, ſondern um Theodo— 
tus J., den Kaiſer von Abyſſinien han— 
delt; der erſtere lebt vielmehr und un— 
terſcheidet ſich von dem letzteren ſehr 
wefentlih zu feinen Gunſten dadurch, 
daß er nun fchon mehrere Jahre gute 
Miene zum böſen Spiel macht und durch 
das Mißgeſchick, das ihn getroffen, zwar 
zu manchem thörichten Streich, aber zu 
keinem Verzweiflungs Coup veranlaßt 
wird. Nein, nicht von ihm, ſondern vor 
ſeinem ſchwarzen Collegen ſprechen wir, 
deſſen bisherige Lebensſchickſale mit den 
ſeinen eine gewiſſe Aehnlichkeit haben. 
Wie Prinz Louis Bonaparte, ſo war 
Dedſchodſchi Kaſa ein Abenteurer, der 
durch Liſt und Gewalt die Krone eines 
großen Reiches zu erringen wußte. Nur 
das Ende Theodor's, dieſes Herrſchers 
der Arriere-Öarde der Civiliſation, iſt 
früher eingetreten, als dasjenige ſeines 
Europaiſchen Collegen, der an der Spitze 
der Civiliſation marſchirt, aber man 
kann nicht wiſſen, wie bald auch hier, 
trotz allet gegen daſſelbe in Anwendung 
gebrachten Palliativmittel, das Ende be 
vorſteht. Nur dürfte, wir glauben das 
mit aller Achtung vor den Talenten 
des Siegers in Abyſſinien ſagen zu dür⸗ 
fen, Derjenige, der ihn dereinſt beſiegen 
wird, anders geartet fein, wie Sir No: 


bert Napier, oder Napier Africamis, wie 


man den engliſchen Feldherrn mit einer 
etwas malitiöſen Uebertreibung genannt 
hat, und ſchwerlich wird von außen her 
die Gefahr an ihn herantreteten. Aber 
innen gährt und kocht es weiter unter 
der glatten Oberflache und wie ſehr er 
ſelbſt das weiß, das zeigt der Verſuch, 
hier und dort an der Staatsmaſchinerie 
Sicherheitsventile anzubringen, durch die 
ſich der überflüſſige Dampf geſahrlos 
entfernen könnte. Was iſt die angebliche 
Krönung des Gebäudes anders als ein 
ſolches Ventil, was find die Vieinalwege, 
was die Wahl Jules Favres, des Lei⸗ 
ters der Oppoſition, zum Mitgliede des 
Inſtituts anders, als ſolche Ventile, von 
denen es nur fraglich bleibt, ob ſie in der 
Stunde der Gefahr genügen, ob die 
treibende Kraft ſich durch derlei Mittel 
zügeln laſſen wird. Auch ihm, wie dem 
ſchwarzen Staatsſtreichkaiſer, wird ein 
Tag von Magdala kommen, auch ſeine 
letzte Feſtung wird einſt erſtürmt werden. 

Wenn in der That der wankende 
Glaube an ihre Unfehlbarkeit es iſt, der 
die Herrſcher ſtürzt, ſo ſteht die Herr⸗ 
ſchaft des zweiten Kaiſerreichs auf ſchwan⸗ 
ken Füßen; denn wo iſt der Nimbus hin, 
der ſo lange Zeit den Mann des zweiten 
Dezember umgeben, in den er ſich und 
ſeine Handlungen ſo geſchickt zu drapiren 
wußte? Was ſeit vier Jahren in Euro- 
pa geſchehen, es iſt ohne ihn, ja gegen 
ſeinen Willen, vollbracht, und ſein einzi⸗ 
ger Erfolg, die Geltung des Papſtthums, 
die glorreiche Schlacht von Mentana 
ſammt der Wunderthat des heiligen Chaſ— 
ſepot, iſt eben auch nicht dazu angethan, 
ſeine Stellung in der öffentlichen Mei— 
nung zu befeſtigen. Bedürfte es eines 
neuen Beleges dafür, wie das Heft ſei⸗ 
nen Händen entſchwunden iſt, die Haltung 
der von feiner Regierung inſpirirten Zei: 
tungen der neueſten Vorgänge in Deutſch⸗ 
land gegenuber würde ihn mit überzeu⸗ 
gender Klarheit darbieten. Das Uner⸗ 
hörte iſt geſchehen, eine deutſche Volks⸗ 
vertretung iſt verſammelt, die Nord und 
Süd, wenn auch zur Erledigung der e— 
meinſchaftlichen materiellen Intereſſen, 
vereint; dasjenige, was noch vor wenigen 
Pionaten unſere überrheiniſchen Nachbarn 
ſo eifrig bekempften, iſt eine vollendete 
Thatſache, und nun erſchöpft ſich die Fran 
zöſiſche Regierungspreſſe zu höchſt loya⸗ 
len Erklärungen zu Gunſten, derſelben, 


ſie ſucht die Schwäche des Kaiſerreichs 
unter der Maske vollendeter Courtoiſie 
zu verbergen und giebt ſich den Anſchein, 
das aufricht'g zu billigen, was zu verhin⸗ 
dern völlig außer ihrer Macht gelegen. 
Für dergleichen hat man in Frankreich 
aber einen ſcharfen Blick, ein Verſtändniß, 
man merkt die Abſicht oder vielmehr die 
Nothweadigkeit dieſer Haltung und wird 
verſtimmt; die uͤberzuckerte Bitterkeit der 
officiöſen Aeußerungen über Preußen, 
über Deutſchland ſchmeckt trotz des Auf⸗ 
wandes von Zucker um nichts weniger 
bitter. Dies ſüße Lächeln, dicſe ſchmei⸗ 
chelnden Worte nehmen ſich auf den Lip— 
pen des Kaiſers, dieſes ernſten, ſchweig⸗ 
ſamen Mannes, auch gar zu ſeltſam auch 
dort, wo man ſonſt einen Zug der Stren⸗ 
ge erblickte, von denen man ſonſt, wenn 
ſie ſich öffneten, Orakelſpruche zu hören 
glaubte. Solcher Wandlung gegenüber 
mußte freilich der Glaube an ſeine Un 
fehlbarkeit ſchwinden, dieſer Anfang des 
Endes aller angemaßten Gewalten ein— 
treten. 


Vom Zollparlament. 


6. Sitzung vom 4. Mai. Das Parlament 
tritt in die Tagesordnung ein, deren erſter 
Gegenſtand Schlußberathung über den Handels⸗ 
und Schiffahrtsvertrag zwiſchen dem no rodeute 
ſchen Bunde und dem Zollverein einerſeits und 
Spanien anderſeits nebſt Zuſatz Artikel. Die 
beiden Referenten befurworten in Kurze den 
von ihnen geſtellten Antrag auf Genehmigung 
des Vertrages nebſt dem Zusatz Artikel. 

Der Abg. Meier (Bremen) hat folgenden 
Antrag geſtellt: 

Das Zollparlament wolle beſchließen: den 
Vorſitzenden des Zollbundesraths aufzufordern, 
womöglich einen Aditional- Vertrag zwiſchen 
dem uerddeutſchen Bunde und dem Bollvereine 
einerſeits und Spanien anderſeits herbeizuführen, 
in welchem die Vortheile und Begünſtigungen 
welche deutſche Schiffe und Waaren im Mutter⸗ 
lande genießen, auch in den ſpaniſchen Colo 
nien zugeſtanden werden. 

Fur den Vertrag ſowohl wie fur den 
Antrag des Abg Meier erheben ſich bei der 
folgenden Abſtimmung ſämmtliche' Parlaments⸗ 
Mitglieder, mit Ausnahme des Abgeoroneten 
Liebknecht. 

Es folgt der zweite Gegenſtand der Tages— 
Ordnung, Vorberathung über den Entwurf 
eines Geſetzes wegen Abänderung einzelner 
Beſtimmungen der Zollordnung und der Zoll— 
ſtrafgeſetzgebung. 

Eine Reſolution des Abg. Müller (Stet— 
tin), betreffend wrleichterung der Zollabferti— 
gung, Erweiterung des Antageverfahrens, Er: 


leichterung der Controle an der Grenze und 
beim Binnenverkehr wird angenommen. 

Damit iſt dieſer Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung erledigt. N 

Es folgt der dritte Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung: Prüfung der Wahl im 38. baieri⸗ 
ſchen Wahlbezirk (Kitzingen), in welchem der 
Abg. Frhr. v. Guttenberg gewählt iſt. 

Nachdem der Referent den Antrag der Ab: 
theilung befürwortert, erklärt ſich das Haus 
mit geringer Majorität für die Gultigkeit der 
Wahl des Frhrn. v. Guttenberg. Hiermit iſt 
die Tages⸗Ordnung erledigt. 


Vom Reichstage. 


8 Berlin. Wichtiger als die Nachricht von 
der Entlaſſung von 12,000 Mann iſt die wei⸗ 
tere Nachricht, daß nach Abhaltung der 


ſungen eintreten ſollen, daß man wieder zu 
dem ſ. g. „Königs⸗Urlaub“ zurückgreifen will, 
durch welchen bekanntlich früher die zweijährige 
Dienſtzeit factiſch in der Armee eingeführt wor⸗ 
den iſt. Zwar ſoll ſich, wie man ſagt, die Er⸗ 
thellung des „Königs⸗Urlaubs“ nur auf ſolche 
beſchränken, welche nach zweijähriger Dienſtzeit 
vollſtändig ausgebildet ſind, aber wir hoffen, 
daß in nicht allzulanger Zeit man ſich überzeu⸗ 
gen wird, daß alle Soldaten mit wenigen Aus⸗ 
nahmen nach zwei Jahren genügend ausgebil⸗ 
det ſiud uno daß man dieſe wenigen Ausnah⸗ 
men am beſten ganz nach Hauſe ſchickt, weil 
aus ihnen doch keine guten Soldaten werden. 

Von den Abg. Waldeck und Becker iſt fol⸗ 
gender Antrag im Reichstage eingebracht wor 
den: den Bundeskanzler aufzufordern, eine Ver⸗ 
beſſerung der Lage der Poſt⸗Unterbeamten, wel⸗ 
che angeſtellt ſind, a. auf Kündigung, b. ohne 
Berechtigung zur Penſion, c. mit der Verpflich⸗ 
tung, einen Abzug von Id zur Poſtarmen⸗ 
kaſſe zu erleiden, dahin eintreten zu laſſen: 
daß wenigſtens einem Theile dieſer Beamten 
fire Aaſtellung oder doch Penſions⸗Berechtigung 
nach einer gewiſſen Dienſtzeit gewährt, der Ab⸗ 
zug ad c. aber überhaupt in Wegfall gebracht 
wird. 


Som⸗ 
mermanöver noch weit umfangreichere Entlaſ- 


Der Staatsanı. publizirt das Geſetz, be⸗ 
treffend die Uebernahme und die Verwaltung 
der nach den Artikeln VIII. uno IX. des wie. 
ner Friedensvertrages vom 30. Okt. 1864 von 
den Elbherzogthümern an das Königreich Da⸗ 
nemark zu entrichtenden Schuld vom 23. 


Deärz 1868 
Oeſterreich. 

Wien, 5. März. Die amtliche „Wiener 
Zeitung“ publizirt die kaiſerliche Genehmigung 
der Geſetze, betreffend die Regelung des Ver⸗ 
fahrens bei der Ablegung gerichtlicher Eide und 
die Aufhebung der Schuldhaft. 

Frankreich. 

Die hannöverſche Legion in Frankreich iſt 
in der Auflöſung begriffen. Die Mehrzahl 
ſcheint des Herumlungerns müde und ſehnt 
ſich nach der Heimath dazu kam bei Vielen 
die Furcht, nach Algier in die Fremdenlegion 
geſchickt zu werden. Die franzöſiſche Geſandt⸗ 
ſchaft zeigt ſich denjenigen gegenüber, welche 
heimkehren wollen, ſehr zuvorkommend, da der 
preußiſchen Regierung viel daran liegt, daß 
die Welfenlegion aus der Welt geſchafft werde. 


Rußland. 


Aus Warſchau wird dem „Dziennik 
poznanski“ geſchrieben, daß man vom Statt 
haller Abhilfe gegen die Polizeiwirthſchaft in 
der Provinz erhoffe. Einige Civilgouverneure, 
ja ſogar Gensdarmeriechefs hätten für Nicht⸗ 
abnahme der Kopfbedeckung vor ihnen Strafen 
bis zu 7 und 10 R S erhoben. Es wäre 
gewiß zu bedauern, wenn der Statthalter durch 
die Beſchränkung ſeiner Conpetenz verhindert 
wäre, dergleichen Mißbräuche abzuſtellen. 
Derſelben Quelle zufolge verbietet eine neue 
Verordnung den Juden den Gebrauch anderer 
als der in ihren Geburtsregiſtern angegebenen, 
faſt ausſchließlich hebräiſchen Vornamen. Of 
fenbar will man anch durch dies Mittel die 
Juden von den Polen trennen, während es 
in den gebildeten Klaſſen der jüdiſchen Be 
völkerung Sitte iſt, polniſche Vornamen anzu⸗ 
nehmen. a 


Lokales und Provinzielles. 


Inowraclaw. Laut Verfügung 3 dez 
evangeliſchen Oberkirchenraths iſt die Fürbitte 
für den Norddeutſchen Reichstag im öffentlichen 
Kirchengebete während der Dauer des Zollpar⸗ 
laments auszuſetzen und dafür folgende Für⸗ 
bitte oufzunehmen: „Kröne, bormherziger Gott, 
mit Deiner Gnade die Arbeiten des Parlaments, 
welches zur Förderung des allgemeinen Wohl- 
ſtandes in Deutſchland gegenwärtig vereinigt 
iſt und laſſe ſie zu dauerndem Segen des ge⸗ 
ſammten deutſchen Vaterlandes gereichen. Sei 
du ſein ſtarker Schutz und Schiem und gieb 
daß alle chriſtliche Obrigkeit mit unſerem Kö 
nige unter deinem Segen trachte, dein Neic! 
auf Erden bauen zu helfen und deines Namen 
Herrlichkeit zu preiſen.“, 

Poſen. Wie man hier an einer in „bi 
Regel gut unterrichteten Stelle wiſſen win 
ſind die Verhandlungen, mit dem Vatican w 
gen der Gründung einer papſtlichen Nuntiat! 
in Berlin vorläufig abgebrochen, weil die pre 
ßiſche Regierung ſich, als Regierung eines übe 
wiegend proteſtantiſchen Staats, nicht dazu ve 
ſtehen zu dürfen glaubt, dem päpstlichen Nu: 
tus die vom heiligen Stuhl angeblich in A 
ſpruch genommenen ausgedehnten Rechte zu b 
willigen. Hoffentlich iſt die ganze Angelege 
heit ad calendas graccas vertagt. Ob unſer 
Erzbiſchof dieſe Wendung der Dinge, wenn f 
ſich beſtätigt, genehm iſt, muß dahingeſtellt ble 
benz ein großer Theil unſeres Clerus, würt 
ihn wegen ſeines Rigorismus gewiß gern na 
Berlin verſezt ſehen. Von deutſcher Sekt 
kann man ubrigens wünſchen, daß er auf ſe 
nem Poſten verbleibe, da er ih ausſchließlie 
um die katholiſche Kirche bekümmert, und dabe 
gegen deutſche Proteſtanten und Juden ſich nich 
infolerant beweiſt. (A Allg. Z.) 

Thorn. Die Kreisrichter Leſſe in Thor! 
Reichstags⸗Abg. für den Stadtkreis Danzi⸗ 
und Mitglied des Abgeordnetenhauſes für Brom 
berg-Wirſitz, Söncke in Dt Krone und Shoe. 
in Culm, welche früher an ihren Wohnorten 
zu Abg. gewählt waren, ſind früher unter dem 
Juſtizminiſter Graf zur Lippe wiederholt bei 


Feuilleton. 


Kähtchens Hochzeit. 

„Wenn ich je heirathe,“ pflegte Käthchen 
halb im Ernſt, halb im Scherz zu ſagen, „io 
muß der glückliche Monn — oder wenn es 
Ihnen beliebt, der unglückliche, ha, ha, hal — 
eine Perſon ſein, die dieſe drei Eigenſchaften 
beſitzt. erſtlich, Vermögen; zweitens, ein gutes 
Ausſehen; drittens Verſtand. Ich nenne das 
Vermögen zuerſt, weil ich es ſür die nothwen⸗ 
digſte und wünſchenswertheſte von den dreien 
halte. Obwohl ich nie daran denken würde, 
einen Thoren zu heirathen, oder einen Mann, 
deſſen häßlichen Ausſehens ich mich zu ſchämen 
hatte, jo denke ich doch, ich würde lieber mit 
viel Geld für den einen verſtändig ſprechen 
und für den anderen glänzen, als mit einem 
hübſchen, verſtandigen Mann, der ſparen muß, 
obſcur leben.“ 

Ich weiß nicht, wie viel von dieſem Ge⸗ 
fühl aus Kathchen's Herzen kam. Ohne Zwei⸗ 
ſel überließ fie ſich hochgehenden Ideen von 
Rang und Lebensweiſe, denn ihre Erziehung 
in den Pflichten und Zwecken des Lebens war 
mangelhaft oder vielmehr falſch; doch wer je 
ihre echte weibliche Natur nur einigermaßen 
kennen lernte, konnte nicht bezweifeln, daß ſie 
tieferer und beſſerer Gefühle fähig war. 

Und die Zeit kam herbei, wo Käthchen den 
hoͤchſt bedeutenden Schritt thun ſollte, von 
dem ſie oft ſo leichtfertig geſprochen — wo 
ſie ihren Freunden erklären ſollte, wie viel 
von ihren Herzen in den oben citirten Worten 


lag. 
Im bezaubernden Alter von achtzehn Jah⸗ 


ren hatte ſie viele Bewerber, aber da ſie nie 
mehr wie zwei ernſtlich derückſichtigte, ſo wol⸗ 
len wir ihrem Beiſpiele folgen, und mit Hint 
anſetzung aller bis auf dieſe zwei Begümtigte 
deren relative Anſprüche betrachten 

Wenn dies nicht eine durchaus wahre 
Geſchichte wäre, ſo würde ich von dem Vor⸗ 
rechte des Künſtlers Gebrauch machen und da⸗ 
darch, daß ich die beiden begunſtigten Indioi⸗ 
duen kräftiger conſtatiren ließ, einen großen 
Effekt hervorzubringen ſuchen. Wenn ich freien 
Spielraum hätte, ſo würde der Eine ein armes 
Genie und ein Held ſein, der Andere ein rei⸗ 
cher Narr und ein Schelm. Aber die Wahr: 
heit ift: Unſer armes Genie war weder ein 
Genie, noch auch ſehr arm. Er ‚war ſeinem 
Berufe nach Muſiklehrer, und konnte ſehr be⸗ 
haglich vom Unterricht leben — jedoch ohne 
die geringſte Hoffnung, davon jemals reich zu 
werden. Außerdem beſaß Franz vortreffliche 
Eigenſchaften, die ihm bei älteren Leuten den 
Namen eines „edlen Charakters“, bei feinen 
Kameraden den eines „guten wackeren Bur⸗ 
ſchen und bei ſeinen Weibern den eines „lie⸗ 
ben Schatzes“ verſchafften. 

Käthchen konnte nicht anders, fie mußte 
Franz lieben un) er wußte es. Er war über: 
zeugt, ſie zog ſeine Geſellſchaft ſelbſt der des 
Hrn. Johnſon, feines einzigen Nebenbuhlers, vor. 

Dieſer Herr Johnſon war weder ein Idiot, 
noch bucklig, wie ich, um eine gute Geſchichte 
zu ſchreiben, wohl gewunſcht haben möchte. 
Im Gegentheil, er war ein verſtändiger, ſchö⸗ 
ner, manierlicher Mann, und ſo viel ich weiß, 
keine Spur von einem Schelm in ihm. 

Außerdem war ſein Einkommen groß ge⸗ 


nug, um ihm zu geſtatten. ſuperb zu leben 
Auch galt er für um zwei bis drei Grade 
ſchöner wie Franz. h 

Demnach beruhten Franzens Ausſichten 
lediglich auf den Einfluß, dan er auf Käthchens 
Gefühle und Neigungen beſaß. Herr Johuſon, 
obſchon gerade der Mann für ſie in jedem 
Sinne, da er reich, ſchön und klug war, hatte 
nie Macht über ihr Herz gewinnen konnen, 
und der liebensvürdige Franz konnte oder 
wollte nicht glauben, daß ſie das Verlangen 
ihres Herzens von weltlichen Erwägungen con— 
troliren laſſen würde. 

Als er jedoch eines Tages in ſie drang, 
ſein Schickſal zu entſcheiden, ſagte fie mit einem 
tiefen Seufzer: . 

„Ach, Franz, es thut mir leid, daß wir 
uns jemals begegneten!“ 

„Leid?“ 

„Ja, denn wir müſſen uns jetzt treunen.“ 

„Trennen?“ erwiederte Franz erbleichend. 
Offenbar hatte er das nicht erwartet. 

„Ja, ja,“ ſagte Käthchen, ihre Augen mit 
einem neuen, jam mnervollen Seufzer nieder⸗ 
ſchlagend. e 
4 Trait ſetzte ſich neben ſie; er ſchlang ſei⸗ 
nen Arm un ihren Leib, ohne ihren ſchwachen 
Widerſtand zu beachten; er ließ feine Stimme: 
ſinken und ſprah zu ihr, bis ſie — das ſtolze 
Käthchen — bitterlich weinte. nu 

„Käth hen,“ ſagte er dann mit einem lei: 
denſchaftligen Ausbruch, „ich weiß, daß Sie 
mich lieben; aber Sie find ſtolz, ehrgeizig, 
ſelbſtſüchtig! Nun, wenn Sie wollen, daß ich 
fie verlaſſe, fo ſprechen Sie das Wort aus 
und ich gehe.“ , 


der Ernennung zu Kreisgerichtsräthen übergan⸗ 
gen worden. Wie man hört, wird denſelben 
jetzt dieſer Titel verliehen werden. Das Ein 
rüden in die höheren Gehaltsſtufen konnte 
ihnen nach dem Geſetze (Allrh. Erl. vom 19. 
März 1850) nicht vorenthalten werden, während 
der Rathscharakter den Richtern nach Maßgabe 
der Würdigkeit verliehen wird. 

Thorn, den 2. Mai. „Vorgeſtern Fat 
eine flagrante Grenzverletzung Seitens der ruf: 
ſiſchen Greuzſoldaten bei dem Dorfe Gumowo, 
1½ Meile von Thorn entternt, ſtattgefunden, 
die eine Wiederholung kurzlich bei Strasburg 
verübten, auch durch die Preſſe zur Sprache 
gebrachten, bildet. Eine Schaar von 20 bis 
30 Packträgern, meiſtens mit werthvollen Zeug 
waaren, die auf dieſſeitigem Gebiet mehr als 
2000 Schritt von der Grenze entfernt, die Zeit 
zum Uebergange abwartete, wurde in der Nacht 
plötzlich ron einer Schaar ruſſiſcher Grenzſolda⸗ 
teu überfallen, durch abgefenerte Schuſſe in die 
Flucht gejagt, und ihrer Päcke beraubt. Der 
Verluſt Soil in dieſem Falle ein Ihr bedeuten⸗ 
tender Sein. Solche Grenzverletzungen, fo be: 
leidigend ſie für das Narionalgefühl ſind, 
werden an unſerer Grenze faſt alltäglich. 
Die Ruſſen ſchleichen ſich in der Nacht bis in 
die Preußiſchen Dörfer, lauern an den Krügen 
auf den Aufbruch der Schmuggier und berau— 
ben ſie auf preußiſchem Gebiet ihrer Packen. 
Abgeſehen davon, daß die Defrande in ſolchen 
Fällen noch gar nicht vollbracht iſt, ſo iſt über— 


haupt an eine Einlöſung der Waaren ſelbſt 


gegen Zahlung von Strafe nicht zu denken. 
Die Packen werden von den ruſſiſchen Grenz⸗ 
ſoldaten für gute Priſe erklärt und gelangen 
ſelten und dann wohl niemals in unberührtem 
Zuſtande zur Ablieferung an die Zoll⸗Kammer. 
Die Preußiſchen Verwaltungsbehörden können 
keine Abhilfe ſchaffen. Sie find auf den di⸗ 
plomatiſchen Weg angewieſen und erreichen gar 
nichts. Die Grenze wird in allen Staaten als 
heilig und unantaſtbar betrachtet, nur bei uns 
ſcheint es anders zu ſein. Wird das Zollpar⸗ 
lament nicht darüber die Regierung befragen? 

— Die Klagen über den Seitens der ruf 
fiſchen Regierung geübten Grenzdruck in Polen 


„Gehen Sie! murmelie Käthchen. 

„Ha ben Sie entſchieden?“ murmelte Franz. 

a N 8 

„5! 

„So leben Sie wohll“ 

Er ergriff ihre Hand, ſah einen Augen⸗ 
blick zärtlich und ſchmerzlich in ihr ſchönes, 
thränenvolles Antlitz, und drückte ſie dann au 
ſeine Bruſt. 

Sie duldete ſeine Umarmung. Sie ſelbſt 
gab dem Triebe nach und ſchlang ihre Arme 
um ſeinen Hols; doch im nächſten Moment er: 
innerte fie ſich ihres Entſchluſſes und ſtieß ihn 
ſeufzend von ſich. 

„Soll ich gehen?“ ſtammelte er. 

Ein ſchwaches „Ja“ fiel von ihren Lippen 
— und in dem nächſten Augenblicke lag ſie 
allein auf dem Sopha, ſchluchzend und weinend. 


Nach und nach aber ſchien ſich ihr Kum— 
mer zu erſchöpfen. Ihre Thränen hörten auf 
zu fließen, und endlich waren ihre Augen und 
Wangen wieder trocken. Ihr Kopf ruhte auf 
ihrem Arm und ihr Geſicht war in einer 
Fluth von Locken halb verſteckt. 


Der Kampf war vorüber, der Schmerz 
war vorbei. Sie ſah Herrn Johnſohn eintreten 
uno ſtand heiter auf, ihn zu begrüßen. Seine 
Manieren gefielen ihr — ſein Rang und ſein 
Vermögen bezauberten ſie noch mehr. Er bot 
ihr ſeine Hand an — ſie nahm fie an. Ein 
Kuß befiegelte die Verlobung — aber es war 
kein ſolcher Kuß, wie ſie Franz geküßt, und ſie 
konnte einen Seufzer kaum unterdrücken. 

Schluß foſgt. 


werden immer lauter. Außer den Zollbe⸗ 
ſchränkungen iſt auch der perſönliche Verkehr 
im höchſten Grade beengt und den weitgehend⸗ 
ſten Plackereien unterworfen. Jeder ländliche 
Kreis in Polen, der noch nicht ein Viertel ſo 
groß wie ein preußiſcher iſt, bildet eine Ge⸗ 
meiunſchaft für ſich, und für jede dieſer kleinen 
Geme inſchaften muß man einen befonderen 
Erlaubnißſchein haben! Die kleinſte Reiſe er⸗ 
fordert alſo Verſtändigung mit einem Diſtrikts— 
Chef oder irgend einem ruſſiſchen Vogt, und 
legt dem Reiſenden Beläſtigungen auf, wie 
man ſie ſonſt nirgends keunt. Den preußi⸗ 
ſchen Grenzbowohnern iſt dies um ſo drücken⸗ 
der, als ſie häufig auf jenſeitigem Gebiete zu 
thun haben. 
richtet, daß das „Wohlwollen“ eines „dummen 
ruſſiſchen Vogt durch Wodki (Branntwein) und 
Cigarren in Fluß erhalten werden muß,“ und 
weiter, daß ein jenſeit der Grenze lebender 
preußiſcher Landwehroffizier, der zu einem 2 
Meile von feiner Pachtung entfernt wohnen: 
den Naczelnit reiſte, um von Letzterem eine 
an die ruſſiſche Behörde zu machende ſchrift— 
liche Eingabe in die vorgeſchriehene ruſſiſche 
Sprache überſetzen zu laſſen, weil er unter⸗ 
wegs, nach feinen Paſſirſchein gefragt, keinen 
ſolchen vorzeigen konnte, tros des ausgeſpro⸗ 
chenen Zweckes und Zieles ſeiner Reiſe, 12 
Stunden im Gefängniſſe zubringen mußte, ehe 
er freigemacht wurde iner 

Heiligelinde, den 2. Mai. Die bier 
am Orte zur Marktzeit vom 24. Jum bis 2. 
Juli jeden Jahres bisher ſtittgehabten Unzu⸗ 
träglichkeiten durch das Zuſam:menſtraͤmen vieler 
Bettler von nah und fern, — unter denen ſich 
Perſönlichkeiten vorfanden, die als verfriippeite, 
durch Krankheiten entſtellte Menſchen das Bild 
wahrer Monſtregeſtalten abgaben und als ſolche 
ſchon in fanitärspolizeilicher Hinſicht vom Um: 
gange mit andern Menſchen fern gehalten 
werden müßten; andere, die nicht vorhandene 
körperlich: Gebreche ! ſimalicten, un nie Mit⸗ 
leid zu erregen; wieder andere, die das Berteln 
als Geſchäft in lucrativer Weiſe betrieben — 
ſollen künftig aufhören 2 

Die Königl. Regierung zu Königsberg 
hat durch Verfügung vom 29. Oktober v. J. 
in gerechter und weiſer Würdigung dieſes Ue⸗ 
belſt indes, Abhilfe verſprochen. Es ſollen nam⸗ 
lich die zue Marktzeet hier zu ſtalionirenden 
polizeilichen Executiy-Beamten augewieſen wer⸗ 
den, mit aller Energie und Unmſicht ſolche Leute 
wo möglich ganz fern zu halten. 

Auch der bisher dageweſene Marktbet ieh 
an Sonn- und Feſttagen, während der Gottes⸗ 
dienſtſtunden, iſt durch eine andere Verfügu ıg 
erwahnter Behörde vom 13. December v. J. 
ſtrengſtens unterſagt. 

Königsberg, 5. Mai. In oem geitern 
anberaumten Licitationstermin zur Verpach ung 
der Bernſteingräberei bei Schwarzort waren 
die bisherigen Pachter Becker und Stantin 
Meiſtbietende mit 200 Thlr. 15 Sgr. (bisher 
25 Thlr.) pro Arbeitstag. 


Vermiſchtes. 


— Bei dem neuen Schnellzug zwiſ deu 
Berlin und Düſſeldorf ſoll zum erſten Ma e 
die Einrichtung getroffen werden, daß ein vol. 
ſtändiger Reſtaurations-Wagen mikgeht, jo daß 
auf keiner Station ein langerer Aufen hilt 
nöthig iſt. Wer eſſen will, verläßt auf der 
nächſten Station ſeinen Platz, ſteigt in den 
Reſtaurations⸗Wagen und kehrt nach Been i⸗ 
gung des Mahles auf der folgenden Station 
in ſein Coupe zurück. 

— In Berlin hat ein zu mehrfähriger 
Haft oerurtheilter Zuchthausſträfling, wel her vor 
einiger Zeit troz der Feſſelung durch ſchwere 
Ketten ſeinem Transporteur auf dem Wege 
zum Criminalgericht entſprang, der Pol zei die 


Ein hochkonſervatives Blatt be. 


Nahn's Reiſebuch, ein Führer durch 


geſprengten Feſſeln mittels der Poſt zugeſc 
weil er kei ne Verwendung für das „alte Eiſen“ 
habe 3 3 1 

(Auch ein Wunder). Die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika und der yefeggebende 
Körper von Frankreich haben beide zum Pra⸗ 
ſidenten einen Schneider, und doch paßt 
ihnen Vieles nicht. 


Anzeigen. 


Soeben iſt bei Fe. Brandſtet'er in Leip⸗ 
zig erſchienen und in der Buchhandlung von 
Hermann Engel in Inowraclaw zu haben: 

Neueſtes N 


Wörterbuch der deutſchen Sprache 
tem Standpunkte ihrer heutigen 
Ausbildung 
Mit beſonderer Rückſicht 
auf die 
Schwierigkeiten in der Beugung, Fügung, 
Bedeutung und Schreibart der Wörter 
und mit vielen den erläuternden Beispielen 
aus dem practiſchen Leben. 
ach Adelung, Campe, Grimm, 
Sander ꝛe. 
bearbeitet von 


P. J. J. Hoffmann, 


Breit-Oktav. 40 Bogen compreſſen aber 
deutlichen Drugs. 
Preis: geh. 1 Thlr., geb. 1 Thlr. 5 Mar, 


Ein hinreichend vollſtändiges, nach dem neueſten Stand» 
puufte der Wiſſenſchaft bearbeitete, gut gedrucktes billiges 
Wörterbuch der eutſchen Sprache, wie dos hier angekündigte 
darf gewiß als eine willkommene Erſcheinung betrachtet 
werden, weil da Bedürfniß nach einem ſoichen 'n demielben 
Grade wächſt, mie eme gewiſſe Bildung von allen Ständen 
angeſtrebt' wird und ſich mehr und mehr verallgemeinert. 

1 Der Verfaſſer war bei der Bearbeitung bewüht, durch 
die ſorgfältigſte Raumeintheilung die relativ möglichſte Voll. 
ſtandigteit, die man un: immer bei einem Wörterbuch von 
dieſem Umfauge beanſpruchen kann, au erzicten, und be⸗ 
den Worterklärungen hat er ftete uberftüfſige Beiſpiele ber- 
mieden, aber durch die ſchlagendſten, vereint mit bündiger 
Kürze des Ausdrucks, ſtets eine Klarheit des Begriffs 
erreichen geftrebt, fo daß mit wülfe dieſes Buches ein Jeder 
zu, eingebender Kenntniß der Sprache und zu gründlicher 
Verſtändmß des Schriftertiumes gelangen kann. 

Als ein befonderer Vorzug darf noch erwähnt werden 
daß auch die neugebildeten Formen der Umgangaſprache 
ſowie die gangbaren, durch neue Erfindungen entſtanden⸗ 
Wörter und ſolche Fremdwörter die im gewohnlichen Verkebr 
BE nicht mehr zu enlbehren find, Aufnahme gefunden 
haben. 


nach 


n 


Sounenſchirme 


in größter Auswahl bei 
B. M. Goldberg. 


Ne EEE e e 

je Touristen warm empfohlen, 
7 

. 


Mit üuſtrationen, Städreplänen, Spe⸗ 
ialkarten, einer Eiſenbahnkarte und eine 
} lebe juhrstarte der neuen Geſtaltung Deutſch⸗ 
lands in Farbendruck— 

nee Aeiſebuch, ein Führer dur 


6 
1 
1 


Norddeut'chland, Warſchau, Lemberg und 


Kopenhagen. 12. Aus, 


2 
Süddeutſchland, 


1 Strasburg, Lemberg, Peſt 
le Venedig 0 


. iedig 12. Aufl. 
Elegant in engl. Einband, roth Lei ien a 


f % 1% Thlr. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen 
in Inowraclaw bei Hermann Engel. 


748 praktisch, zuverlässig und billig. 
SEE — .. r 


Von ber Leipziger Meſſe retournirt, empfehle ich die allerneueſten und modernſten 


Kleiderſtof fe 


in jedem Genre zu recht billigen Preiſen. 


Beſonders mache ich auf die ſo beliebten Prome⸗ 


naden⸗Kleider — Coſtumes — in ſchönen Deſſins aufmerkſam. 


J. Gottschalks Wwe. 


Von ausgezeichnetem Erfolge: 


Pfrotten⸗ 


1 Sgr. à Bogen 6 Sgr., 
Spiritus, a Flaſche 2 Sgr. 


Schwaben⸗ | 


Pulver mit Gebr.⸗Anw, 
a Päckchen 2¼ Sgr. 


Wanzen⸗ 


Tinktur mit Gebrauchs⸗Anw. 
a Flaſche 2½ Sgr. 


ee beftes Wiittel zur Entfernung von Noſt- und Tintenfleden aus Wäſche 
Antifer rid. zc. à Päckchen mit Gebrauchs⸗Anweiſung 2½ Sgr. 
Vorräthig in Inowraclaw bei Hermann Engel. 


in den neueſten Farben offerirt aufs billigſte 


Wollſäcke, Wollſackleinen, Rapps⸗ Wantuchy, plötno do wantuchöw 1 do 1ze 


pläne und Getreideſäcke 
empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen 


Jaquette in Wolle und Seide 


ZN 
J. Gottschalk's Wwe. 


piku, jako ten miechy do àboka 
poleca po tanich cenach 


J. Gottschalk's Wie, 


In meiner Reſtauration habe ich auch die 
Einrichtung für 


NDR N 
getroffen und bitte ich um geneigte Beachtung. 


Inowraclaw, im Mai 1868. 
Elias Lœwin sohn. 


Aechten Aſtrachaner Caviar, 
das Pfd. 1½ Thlr., Limburger [ Sah⸗ 
nen⸗Käſe das Stück 6 Sgr., empfiehlt 

F. Nelte am Markt. 


Eine Plettmaſchine 

mit 6 Bolzen ſteht zu verkaufen bei 
G. (inoth. 
un — 

Glücks-Ofterte. 
Das Spiel der Frankf. u. Hannov. Lot- 
terie ist von der Königl. Preuss. Regierung 
gestatlet. 


„Gottes Segen bei Cohn!“ 


Von dieser Capitalien-Verloosung mit 


Gewinnen von ca. 1 Million Thaler 
beginnt de Ziehung am 14 Mai d. J. 
Nur 4 Thlr. oder 2 Thlr. oder 1 Thlr. 


ein ganzes, ein halbes ein viertel. 
kostet hierzu ein wirkliches Original-Staals- 
Loos, (nicht von den verbotenen Promessen) 
und werden solche gegen frankırte Finsen- 
dung des Betrages oder gegen Postvorschuss 
selbst nach den entferntesten Gegenden 
von mir versandt. 

Es werden diesrial nur Gewinne gezogen 

Die Hauptzewinne betragen insgesammt 
ev, ca. Thir 160,000, 80.000, 60,000, 50000, 
25,000, 10,000, 8,000, 0,000, 5,000, 4,000. 
3.000. 2,000, 100 à 1,000, über 13,000 à 
400, 200, 100, 50 etc. etc. 

Ge inngelder und amtliche Ziehungs- 

listen sende nach Entscheidung prompt und 
verschwiegen. 
Meinen Interessenten habe allein in Deutsch- 
land die allerhöchsten Haupttrefler von 
300,000, 225.000, 187,500, 152 500. 150000 
130.000, 125,000, 103,000, 100,000, und 
jüngst om 11. September schon ieder 
das grosse Loos von 50,000 Thaler ausbe- 
zahlt. 


Laz. Sams. Cohn, in Hamburg. 
Bank- „nd Wechselgesch'ft. 
—— er 


Equipagenbeſitzern, 
welchen daran liegt, daß die Verdecke ihrer 
Wagen und die Geſchirre der Pferde in ſtets 
gutem Zuſtande ſich befinden, wird durch das 
Lederöl non H. Elsner in Poſen ein vor: 
zugliches Mittel dazu geboten. Preis pro Fl. 
10 Sgr., 10 Fl. 3 Thlr. Ausgewogen bis 25 
Pfd. à 10 Sgr., bis 50 Pfd. ä 7 ½ Sgr., da: 
rüber à 6 Sgr. 

Devot: 
in Inowraclaw bei Hermann Engel. 


CCC IE RE 

x=> Alleiniges Depot SEE 
F für Inowraclaw und Umgegend 4 
Gbr. Leder's balſ Erdnußölſeifel 
za Pack 3 u. 10 Sar Dr. Beringuier'ss 
SKräuterwurzel⸗Oel zur Stärkung unde 
Belebung des Haarwuchſes a Fl. 7% Sgr. f 
JProfeſ. Dr. Albers rhein. Bruſt ara 
mellen a 5 Sgr. Dr. Berineuier'st 
Faromatiſcher Kronengeiſt. > 


5, Quintessenzd’Eaude Cologne) à Fl. 12% Ear, a 
J. Lindenberg. E 


... 


In der Buchhandlung von Hermann En- 
gel in Inowraclaw iſt vorrathig: 


Handbuch 
für den deutſchen Zollverein. 
Sammlung 
der auf dieſen Verein bezüglichen 
Verträge, Geſetze und Verordnungen. 
Preis 22½ Sgr. 


Die 
Zukunft der Schuldhaft 


Preis 15 Sgr. 


Die 
nächſte Zukunft 


ſämmtlicher europäiſchen Staaten. 
Prevbezeibungen 
für die kommenden Jahre. 
Preis 2½ Sgr. 


Die vielfach in den Zeitungen beſprochene 
Prophezeihung 
für die Jahre 
1868 und 1869 


i Preis 1 Sgr. 


1 


Die nach Vorſchrift des konigl. geh. Hof 
raths und Univerſitäts⸗Profeſſors Dr. Harleſßz 
in Bonn gefertigten f 


Stollwerk ſchen Bruſt⸗Bonbons 


ſind a 4 Sgr. per Packet echt zu haben in 
Inowraclaw bei F. Arzewinski, in Strzelng 
bei J. Kuttner. 


up. 
\ 13 ir 1 
Chemische Fabrik in 
Lsopoldshall bei Stassfurt 
(Station der mMagdeburg-Leipziger 
Eiſenbahn) 
empfiehlt ihre anerkannten und 
wor vielfach prämiirten 
Kali- und Magnesia 
Dünger Präparate 
5 in allen Sorten. 3 
. Roſpecte, Proben, Preiscourante, Ge! 
Abrauchsauweiſungen und jede weitere Aush 
balunfe uber Fracht ꝛc. ertheilen anf Verlankd 


Agen gratis nnd frauco, direct oder durch ung 
ger! Agenten. 2 


45 
** 
75 


AN 


ee | 


Handelsbericht. 
Ju omraclaw, 5 Mai 
Mau zahlt für: 


Weizen 122-127 bunt, 86 — 890 sh 128 — 50 
hellbunt 80-92 Thlr. p. 2125 Pfd. hochbunte 


5 zd feine glaſige Sorten über Notiz 
Roggen 118123 Pf. 48 bie 52 Thlr p. 2000 NINE 
Erbſeu. Futler 53 Thlr. Kocherbſen 55 Thlr. p. 2250 ped. 
Gerſte große 44 — 47 Tbl. p. 1375 iv, 

Hafer 27 Thtr. p. 1250 pſd 

Kartoffeln 18 Sgr. pro Scheffel. 


Bromberg 5 Mai 

Weizen. 124—123 94 — 98 Shlr. 129—131 100 
—102 Thlr., feinfte Qualität 2 Thlt über Notiz 1 

Roggen 118— 122 pf. holl. 54—55 ſchwere Qual höher 
2 Kochervſen 60-62 feinſte Qualität 2 Thlr. höber 
Fntterwaaren 52— 56 Thl. 

Gr.⸗Geſte FO — 54 Thl. 

Errritus 20 Thlr. 


Preis-Courant 
der Wühlen-Adminikrafion zu Promberg 
d. 3 Mai. 


Berſteuert. 
or. 100 Pfd. 


Unverſteuert 


Bennenung d i fi 
g der Fab .ifate pr. 100 Pfd. 


RL. n eng. , e e 
Mer Mehl Kr 1 70 Al 5 a 

* j „ 2 6 201 — 720 

5 5 20 % 
Futtermebl 2 | 
Kleie „ 08 
Roggen-Mehl U, 1 rere 

15 5 1 5 > -| 4 — 

* „ 3 12 2 => 175 
Gemengt-Mehlc haus backen) 4 | 10 | Zee? 
Schrot 1 
Futtermehl h 
Kleie 1 a 
Graupe Nr. 2 . | 

3 Te 

E 7 5 5 | n 27 
Glütze Nr 1 61.20) 5 

ee 1 6% 
Lochmehl | - 
Futermehn l 


Thorn. Lig des fuſſiſch.palniſchen Geldes 
Polurſch Papie: 18½ Ct. Ruſſiſch Papier 18 ½ pt. 
Klein⸗Courank 21 rt. Groß Courant 40 f 


Berlin, 5 Mai 
Roggen vöher loco 63 

Mar-Junj 60% Juli-Auanſt 59%, Sept.⸗Okt. 56% 
Weizen Mai. Inni 84¼ 
Spiritus co 19%, Teal-Iun 19 5er Sepk. Okt 13% 
Rüböl. Mai-Junt IN Sept. Okt. 1% bey 
Poſener neue 5% Pfandbriefe 85 ½ bez. 
Amerikaniſche 6% Anleihe v. 1862. 76% Buy. 
Ruſſiſche Banknoten 83% bez. 
Staatsihuldfieine 841% bez. 


— —— — — 
Damit, Weizen 5 Mai. 
Stimmung weichend Umfaß 70 L. 


E Druck und Verlag bon Hermann Engel in Inowraclaw. 


